
f 7or 20 lahren fiel mit der
I / Berliner Mauer das svmbol
V fü, di" Spaltung B'erJins,

Deutschlands, Europas und der
W€lt, Innerhalb weniger Monate
wurden streng gesicherte Grcnzan-
lagen komplett abgebaut. Mit dem
Einigungsvertag im Herbst 1990
verschwanden schließlich auch
sämdiche übrigpn administrativen
Barrieren. Nach allgemeinerLesart
wurde damit aus zwei zuvor üter
Jahrzehnte getrennten Gebieten
quasi über Nacht auch (wieder) ein
wfutschaftsraum.

Mit dem Fall der Berliner Mauer
begann aber auch ein nahezu ein-

den Handel um einVielfaches, Die
Erfahrung der deutsch-deutschen
Wiedervereinigung kann helfen,
die Plausibilitat verschiedener Er-
klärungsansätze ftir diese Beob-
achtungzu überprüfen.

Das Ergebnis einer aktuellen Un-
tersuchung zeigt, dass der Eiserne
Vorhang in den innerdeutschen
Handelsbeziehungen keineswegs
überNacht, sondern nur sehr laag-
sam gelüftet $'urde.

Konkret analysieren wir in der
Studie erstmals die ltanspo -
ströme zwischen allen 101 deut-
schen Verkebrsregionen über den
Zeitaum von 1995 bis 2004 für die

lich beschleunigt haben. Wenn wir
diese Ergebnisse hoöhrechnen, so
dürfte es wohl 33 bis 40 Jahre oder
etwa eine Generation dauern, be-
vor der Effekt der füiheren inner-
deutschen Grcnze vollständig ver-
sch$'unden ist, Frühestens im Jahr
2022, vielleicht sogar erst 2030,
whd man demnach von Deutsch-
land als einem tatsächlich vereinig-
ten lA/irtschaftsraum sprechen
können.

ImWesentlichen l:isst sich dieses
Ergebnis auf die ]Yägheit wht-'
schaftlicher und sozialer Netz-
werke zurückführen, die nur mit
einer betächtlichen zeitlichen
Verzögerung auf einen
Wandel der politi-
schen Rahmenbedin-
gulgen reagieren,
Selbst wenn die Bar-
rieren, die zu einer

' Verzerrung der Han-
delsbeziehungen ge-
ftihlt haben, wieder
komplett weggefallen

Srencen ein-
aureißen und
lnfrastruktur
ru fördcrn

zigartiges Expe ment Transportträger Stra-
ftiLr Ökonomen, die - ße, Schiene und Was-
nur selten die Mög- tf$nestenS serund fiü alle gehan'
lichkeit haben, die ä$ll Wifd delten cütergruppen.
Reakion von Wirt- Demnach ist der Han-
schaftssystemen auf UeUISCnlanO del zwischen den bei-
umfaagreiche und ökOnOf*iSeh den ehemals getrenn-
unerwartete Verände- .. . ten Teilen Deutsch-
rungen der Rahmen- vetglnt Seln lands zwar insgesamr
bedingungen zu un- deudich schneller ge-
tersuchen. Eine der großen Fragen wacbsen als innerhalb der früher
im Bereich der int€rnationalen getennten Teüitorien. Aber selbst
Wirtschaft betrifft die Rolle politi- im Jahr 2004 dem Ende unseres
scher Barrieren ftir die Handels- Beobachtungszeitraums, isr die
beziehungen im Zeitalter der Clo- ehemalige Grenze noch immer
balisierung. )üngere Forschungs- sehr klar in den Daten beobacht-
ergebnisse deuten darauf hin, bar: Auch 15 Jahre nach dem Fall
dass - allen Freihandelszonen uid der Mauer ist das Niveau der Liefer-
Währungsunionen, aller moder- verflechtungen zwischen den
nen Kommunikationstechnik und neuen und den alten Bundes-
Logistik zum Tlotz - politische ländern etwa 30 Prozent unter
Grenzen weiterhin einen erheb- demjenige4 vergleichbarer Han-
lichen verzerrendeir Effekt auf delsbeziehungen innerhalb der
Handelsströme aufweisen. neuen oder inne?halb der alten

Auch wenn gelegentlich von ei- Buridesländer.
nerwelt ohne Grenzen gesprochen Die Untersuchung zeigt, dass
wird: Der Warenverkehr innerhalb auch die massiven Investitionen in
von Ländern übersteigt den ver- den Ausbau der Infrastruktur den
gleichbaren grenzüberschreiten- Integrationsprozessnurunwesent-

sind, ist eine rasche Rückkehr zum
vorhedgen Status quo wenig wahr-
scheinlich.

Vor diesem Hintergrund er-
scheint es generell sinnvoll, zwi-
schen einem De-jure- und einem
De-facto-Ausmaß der Handels-
liberalisierung zu unterscheiden.
Allgemeiner lässt sich aus deo
Untersuchungsergebnissen schlie-
ßen, dass die weiterhin große Be-
deutung politischer Grenzen für
den Handel, die empirisch häufig
beobachtet wird, wohl nicht in ers-
ter Linie auf politisch intendierte
Barrieren (wie zum Beispiel Zölle
oder nichttadfärc Handelshemm-
nisse) zurückzufuhren ist, auch
wenn sie häufig mit ihnen einher-

technologischen Barrieren oder
politischen Grenzen zu suchen
sein, sondern scheint in funda-
mentalen Faktorcn begründet. Die
Inftastruktur lässt sich ändern,
Grcnzen können abgeschafft wer-
den. Es braucht aber zumindest
eine Generation, um die Mauer in
unseren Köpfen abzureißen.
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FrD to Ä.zooq

Die ökonomis che Mauer bleibt
Trotz aller politischen Bemühungen ist Deutschland auch 20 Jahre nach derWende noch kein einheitlicher

Wirtschaftsraum. Und das wird wotrl noch lange so bleiben vo vorKER ulrscn ur{D NtKoraus wotF

geht; sondern vielmehr auf ande-
ren, tieferen Einflusslakoren ba-
sied.

Im Umkehrscbluss deuten die
Resultate darauf hin, dass der Ein-
fluss politischer Eingriffe auf den
Handel wohl beschtinkt ist - ins-
besondere was das Anstoßen von
Handelsbeziehungen betdfft. Of-
fensichtlich bmucht es eine ge-
raume Zeit, bevor politische Inte-
gration auch tatsächlich in eine
entsprcchend spürbare wirtschaft -
liche Integration mündet, da Netz-
werke allmälüich wachsen müs-
sen. Diese Erkenntnis ist nicht zu-
letzt für den Lrtegrationsprozess

im Rahmen der Euro-
piüschen Union von
Bedeutung,

Vor diesem Hinter-
grund dürfte das größ-
te Hemmnis sowohl
für die Globalisierung
als auch für den euro-
päischen Integrati-
onsprozess nicht in

Ss reic** nirht,


